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Ans Fundament, auf dem die lang erfehnte 
ſhenwuürdige Geſellſchaftsordnung erftchen 
Fi wird die zukünftige Erziehung fein. Jede 
Bu Dat ihre Zeichen — auch im Erziehungs- 
ng: Gegenwärtig ſteht das Erziehungsweſen 
chen des Kampfes des allhergedrachten 
den Ideen der Vorwärtsſtrebenden, bei 
f Erziehung und Uiterricht nicht ein dem 
des Menſchen widriges Abrichten fein 
f In been ein Wecken und Entwickeln 
un eden Kinde latent vorhandenen bifferen 
len E genſchaften ſowie feiner intellel- 
5 A Fähigkeiten. 
dar ſele Männer und Frauen auf dem Ge 
pädagogiſchen Tätigkeit haben es ſich 
n zur Loſung gemacht, dieſe Ideen als 
br Meingütigen Wegweiſer für die Ausübung 
i dohen Berufes anzuerkennen. In den 
n Staaten Nordamerikas ſowie auch 
64 Denerorts in Europa 
ine en, in denen die Erziehung und der 
Bey ht nad) dem berzeitigen Stande ber 
G adagogit eingeſtellt find, 
tade wir, denen die Erziehung der 
fan Lachſenden Jugend des werklägigen Volkes 
90 beſonders am Herzen liegt, rechnen es der 
n wen deutſchen Lehrerſchaft als 
Ani les Verdienſt an, doß fie in dem vor 
Ane J hren begonnenen Werk, alljährlich in 


in der gut 
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ig N, nicht müde wird. Wenn auch durch 
e pädagogiſche Wochen Erziehung und 


Dr. Perls letzte Fahrt. 


Eine impoſante Kundgebung des ſozialiſtiſchen 
8 Gedankens. 
ede geſtern ſtaltgefun dene Beerdigung dee 
ek des „Kobotrik“, des Abg. Dr. 
10 gel, geſtaltete ſich in Warſchau zu einer 
Ingepollen Kundgebung des Sozialie mus in Polen. 
beure OMonichenmafjen hatten ſich berſammelt, 
daft d impfee für die Befreiung der Arebeiter- 
pas letzte Geleit zu geben und gleichzeitig für 
ER des Sozialiemus zu demonſteieren. 
Ndychreife um 2 Uhr nachmittage wurde der zu⸗ 
ii ebenen Wuwe des Redakteure Perl bon 
den das Beileid ausgejprochen. Im Namen 
IR a iifterpräfidenfen Marſchall Pılfudiki ſtattete 
Jaan Perl die Gattin des Marſchalls einen 
t Sbeſuch ab. Auch der ehemalige Staate prã· 
kanislaw Woſcſechowſei, der mit dem Der. 
Maus gemeinſam in London den „Robotniß“ 
Knmegeben bat, hat der Witwe fein Beileid aus- 
„An der Beerdigung nahmen zahlreiche Dele- 
er einzelnen Otte gruppen der P. P. S. 
a. Frabtione lud der P. P. S. im Seim und 
Geda Sentrale Hollzuge komitee der P. P S., 
anetaleaf der Berufe verbände, Delegierte der 
Knatbeiternerbände aue Gberſchleſien und Dom- 
fo uw. Mnter den beßanntelten Perlönlichkeiten 
A man erbi & n den Aebeiteminifter Jurkiewicz, 
all Rataj, Oizeſenate marſchall Woznicki, den 
Kon Alniſterpräſidenten SPripnjti, Seerose seboſti, 
amandanten der Stadt Warſchau, Gen. Rofen, 
Walde Peeſſevertreter und viele andere. Gegen 
Mey, De wurde der Sarg von den Redaltionsmif- 
N des „Kobotniz“ mit dem Chefredakteur 
a Niedziallomjfi an der Spiße hinausgetragen 


gibt es bereits 


tal Stadt eine pädagogiſche Woche zu ver⸗ 


Unterricht nicht mit einem Schlage in die 
Bahnen geleitet werden könne, wie fie dem 
Idealiſten zur Vorbereitung der Jugend für 
eine edle menſchliche Geſellſchaft vorſchweden, ſo 
find wir doch davon überzeugt, daß dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen immer breitere Schichten 
der Lehrerſchaft und Eltern nicht nur mit den 
neuen Ideen als „bloße Hörer“ bekannt machen, 
ſondern auch als „Tätige“ zur Verwirklichung 
derſelben mitreißen werden. 


Nicht auf das Hören goldener Worte kommt 
es an, denn damit iſt uns wenig gedient. Tat 
ſoll es werden, die Tat erlöſt erſt! Wie ſteter 
Tropfen den Stein höhlt, ſo glauben wir auch 
feft daran, daß Veranſtaltungen der Pädagogi- 
ſchen Woche in Lodz ſtets neue Begeisterung 
erweden und jedesmal auch etwas vom Abrich⸗ 
tungsſchlendrian wegſpülen werden. 


Darum ſprechen wir an dieſer Stelle den 
Veranſtaltern unſere Anerkennung aus und 
begrüßen alle, die ſich als Vortragende ſo⸗ 
wohl in den Lehrerverſammlungen als auch 
am Elternabend beteiligen werden. Wir be⸗ 
grüßen die Pädagogiſche Woche ſowohl als 
eine fulturfördernde Veranſtaltung als auch 
eine Vorbereiterin der neuen menſchlichen 
Geſellſchaft, in der der Einzelne als 
ganzer Menſch in ſeinem Mitmenſchen die 
gleichwertige Menſchhaftigkeit erblickt. 


und auf eine offene Plattform niedergeſtelll. Nun 
ſotzte ſich der gegen 25 tauſend Perſonen zählende 
Trauerzug in Bewegung. Die Ordnung wurde 
bon der Parteimiliz der P. P. S. in vorbildlicher 
Weiſe aufrechterhalten. Der Zug nahm feinen Weg 
durch die Miwomiejitaftroße, Erlöſerplaß, Mare zal - 
kowſba und Ale ja Jerozolimſka, wo er vor dem Lo- 
dal der Bezirks organiſatſon der P. P. S. hielt und 
Abg. Jaworowoſei eine Rode hielt. Don dort be- 
wege ſich der Zug über Nowy Swiat, Keakowſkie 
Pezedmiescie, Plac Tea'roiny. Um 5 Uhr langte 
der Trauerzug auf dem Friedhof an. Hier wurden 
von 12 Redrern Aaſprachen gehalten. Nach der 
Intonierung der „Roten Fohne“ durch ein aus 4 
Oecheſtern zuſommengeſeßiee Moſſenercheſter ſtimm⸗ 
ten alle Beerdigunge teilnehmer in den Geſang ein 
und legten damit ein Gelöbnis ab, in den Fußtapfen 
des Darftorbenen gehen zu wollen. 
* 


Das Lodzer Bezirkskomitee der P. P. S. hat an 
die Gattin des verſtorbenen Redakteurs und an die 
Parteileitung Beileidsdepeſchen abgeſandt. Auch die 
Verwaltung des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen 
der Wojewodſchaft Lodz ſandte an den Parteirat der 

P. S., zu Händen des Vorſitzenden, Abg. Daszynſti, 
ein Beileidstelegramm. f 


Die Verfolgung der Ufrainer in. den 
Dftgebieten. 


Luck, 19 April. AW) Heute fand vor dem 
biefigen Bezirksgericht ein Priſſeprozeß gegen den 
Redakteur der Zeitung „We ſchod“, Machnicki. ſtatt. 
Der Peozeß wurde vom Leiter des Sicherheitsamtes 
der Wefſewodſchaft Wolbynien, Rutlowjli, ange- 


Unſren Volksbildnern zum Gruß! 


Das Programm 
der 2. Pädagogiſchen Woche. 


Die Vorträge finden in der Aula des Deutſchen 
Gymnoſiums, Al. Kos ciuszki 65, ſtatt. Das Program m des 
morgigen Eıöffnungstoges iſt folgendes: Mittwoch, 
den 20. April. ½10 Uhr vorm.: Begrüßung. 10— 11 
Uhr vorm.: Beethoven⸗Morgenſeier (Vortrag — Das 
maſchke, Geſang und Prolog). 11—1 Uhr mittags: 
Wandtafelzeichnen: Zur Einſübrung in den Zeichen⸗ 
unterricht auf der Unter⸗ und Mittelſtufe — Profe ſſor 
N. Siegert— Berlin. 1—2 Uhr nachm.: Gedichtbehand⸗ 
lung in der Arbeitsſchule. Lektion — W. Damaſchke 
Blomberg. 8 Uhr abends: Begrüßungsabend. Do n⸗ 
nerstag, den 21. April. 9 Uhr vorm.: Einführung 
in den Zeichenunterricht auf der Oberſtufe — Profe ſſor 
Siegert — Berlin. 10 Uhr vorm.: Ländliche Bildungs⸗ 
fragen — Dr. Zöckler—Poſen. 11 Uhr vorm.: Polska 
Jura. Lektion — W. Damaſchle — Bromberg. 12 Uhr 
mittags: Methodiſches Nachwort zur Lektion. Vornog 
— Damaſchke — Bromberg. 8 Uhr abends: Theaters 
abend: Hans Sachs⸗Spiele. Freitag, den 22. April. 
9-11 Uhr vorm.: Wandtafelzeichnen: a) zur Einführung 
in das Linearzeichnen, b) zur Unterſtützung des natur⸗ 
kundlichen Unterrichts — Prof. Siegert — Berlin. 11 bis 
12 Uhr vorm.: Die Heimat und das Bildungsprinzip — 
Rektor Gottſchalk— Königshütte. 12— 1 Uhr nachm.: 
Die jetzige Lage des deutſchen Lehrers und die Aus⸗ 
fichten für die Zukunft — H. Utta — Lodz. 8 Uhr abends: 
Elternabend: 1. Erziehung im neuen Geiſt — Rektor 
Gottſchalk—Königshitte. 2 Lichtbilder vortrag über 
Peſtalozzi — Dr. Zöckler— Poſen. Für die Nachmittage 
find Radiovorträge und Konzerte vorgeſehen. Son n⸗ 
abend, den 23. Aptil: Fabriksbeſichtigungen und 
Aus flüge. 

Zu den Vorträgen werden nicht nur Lehrer herz⸗ 
lichſt eingeladen, ſondern alle, die ſich für unſere Schule 
und die neuen Zeitſtrömungen intereſſieren. 


ftrenof. Redakfeue Machnicki bezichtigte Kulkowſbi 
des Chaupiniemus und machte ihn für die Derhaf- 
fung tauſender Ubrainer verantwortlich. Nach Der- 
nehmung zahlreicher Seugen und noch längerer 
Berotung ſprach das Gericht den angeklagten Ro⸗ 
dakteur frei. 

Dieſer Freiſpruch iſt einer Beſtälſjgung der er⸗ 
hobenen Vorwürfe gegen Rutkomfli gleichzuſtellen. 


Der Sachverſtändige zur Regelung des 
Schulkonflikts in Oberſchleſien ernannt. 


Berlin, 19. April (Pat). Wie die „Deutſche 
Allg. Ztg.“ aus Luzern berichtet, wurde zum päda⸗ 
ogiſchen Sachverſtändigen für Oberſchleſien der In⸗ 
ſpettor des Kantons Luzern, Maurer, ernannt. 

Die Ernennung erfolgte auf Grund des Beſchluſſes 
des Völkerbundrats in Sachen der Regelung der deut⸗ 
ſchen Minderheitsſchulfrage in Oberſchleſien. 


Doch Erhöhung der Zahl der Telephon⸗ 


geſpräche. 

Eine vollſtändige Aufhebung der Zähler nicht 

ausgeſchloſſen? 

Warſch au, 19. April. Zwiſchen dem Miniſterium 
für Poſt und Telegraphen und der Telephongeſellſchaft 
PAST werden weiterhin Beſprechungen betreffend der Zäh⸗ 
lerautomaten gepflogen. Es wurde ein Vorſchlag ein⸗ 
gebracht, die bisherige Zahl der Geſpräche in der erſten 
Gruppe um 200, in der zweiten Gruppe um 300 und 
in der dritten Gruppe um 400 Geſpräche viertel⸗ 
jährlich zu erhöhen, wobei die Zähler vom 1. Juli ver⸗ 
pflichten würden. Nicht ausgeſchloſſen iſt auch eine 
vollſtändige Aufhebung der Telephonzähler. 


2 


Der Millionenraub in Königshütte. 


Der Millionenraub des Poſtaſſiſtenten Keßler zieht 
immer weitere Kreiſe. Bisher hat man den Täter frei⸗ 
lich immer noch nicht erwiſcht, aber man vermutet, daß 
er Helfer im Poſtamte gehabt haben muß. Und darum 
wurden verſchiedene Poſtbeamte in Königshütte verhaf⸗ 
tet. Zwecks weiterer Unterſuchung entſandte das zuſtän⸗ 
dige Miniſterium den Miniſterialinſpektor Czafkowfki 
nach Königshütte. Als Belohnung ſind 4 Prozent der 
herbeigebrachten Summe ausgeſetzt. Ferner ſind öffent⸗ 
liche Stellen angewieſen, bei Annahme von 500: Zloty: 
Scheinen vorſichtig zu ſein, und evtl. verdächtigte Per⸗ 
ſonen der Polizei zu übergeben. 


Ueberfall auf einen Poſtwagen. 
Der Kutſcher getötet, der Wagen ausgeraubt. 


Lublin, 19. April (AW). Geſtern gegen 5.30 Uhr 
wurde auf dem Wege zwiſchen Krasnie und Urzendowo 
von noch unermittelten Tätern auf einen Poſtwagen 
ein Raubüberfall verübt. Die Räuber töteten den 
Kutſcher und raubten alle Wert⸗ und Geldbriefe. Die 
übrige Korreſpondenz wurde verbrannt. Nach Angaben 
des Poſtamtes in Krasnie fielen den Räubern 550 ZI. 
und 90 Franken in die Hände. 


Deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Am 21., 22. und 23. d. M. tagt in Berlin die 
dritte ödeutſch⸗polnſſche Verſtändſgungs konferenz unter 
Mitwirkung der Geſellſchaft der Freunde (Guäker). Die 
erſte Konferenz wurde zu Danzig im Juni 1925 abge⸗ 
halten; die zweite, zu der die deutſchen Delegierten als 
Gäſte der Polen eingeladen waren, im Februar 1925 
in Warſchau. Im Oktober waren 22 junge Deutſche 
acht Tage lang als Gäſte polniſcher Jugend in War⸗ 
ſchau. Jetzt kommen die polniſchen Delegierten als 
Gäſte der Deutſchen nach Berlin. An der diesjährigen 
Konferenz nehmen etwa 20 polniſche und etwa 20 
deutſche Delegierte teil. Es werden in der Haupt ache 
kulturelle Fragen beſprochen. das Programm umfaßt 
auch die Beſichtigung von Sehenswürdigkeiten, einen 
Begrüßungsabend für die polniſchen Gäſte, an zwei 
Tagen geſchloſſene Konferenzen der Teilnehmer, Thea⸗ 
teebeſuch und einen Abſchieoͤs abend, auf dem polniſche 
Konferenzteilnehmer ſprechen werden. 


Wie das ſozialdemokratiſche Wien 
die kleinen Leute ſchützt. 

Dem Geſchrei der Kaptitaliſtenpreſſe Oeſterreichs, 
daß der Finanzreſerent der Stadt Wien, Breitner, duich 
ſeine Steuern den Mittelſtand und die kleinen Leute 
tuiniere, läßt ih am beſten mit folgender Auſſtellung 
erwidern: 

Wie ſteht es in Wien um die Mittelſtandswoh⸗ 
nungen und Geſchäftslokale? 

Für eine Mittelſtands wohnung mit 600 Gold⸗ 
Kronen Jahresfriedenszins oder einen Geſchäſtsraum 
mit dem gleichen Zins hat man vor dem Kriege 240 
Goldkronen, das find 301.60 Schilling, Hauszinsſteuer 
an die chriſtlichſoziale Gemein deverwaltung zahlen 
müſſen. — Heute zahlt man für eine gleich große Woh⸗ 
nung oder für einen gleich großen Geſchäftsraum 18 
Schilling jährlich an Wohnhausſteuern. Das iſt unge⸗ 
fähr der ſiebzehnte Teil! Das heißt: der Beamte, der 
kleine Geſchäftsmann zahlt heute in 17 Jahren ſo viel, 
als er vor dem Kriege an die chriſtlichſoziale Gemeinde⸗ 
verwaltung Wiens in einem einzigen Jahre gezahlt hat. 

Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß Wien, die Haupt⸗ 
ſtadt eines Landes, das befiegt aus dem Krieg hervor⸗ 
ging, alle die großen Inveſtitionen der letzten Jahre 
vollbrachte, ohne eine einzige der ihm zahlreich angebo⸗ 
tenen Auslandsanleihen aufzunehmen. 

N Ein beſſeres Argument für die Daſeins berechtigung 
eines ſozialdemoktatiſchen Regimes läßt ſich wohl ſchwer⸗ 
lich finden 


Genf erwartet Sſowjetdelegierte. 


Genf, 19. April. Die Meldung über das ſchwei⸗ 
zeriſch ⸗ ruſſiſche Protokoll wird im Völkerbundfekretariat 
mit Genugtuung aufgenommen. da die Sſowjetregie⸗ 
rung in den letzten Jahren die Einladungen zu Völker⸗ 

bunds konferenzen regelmäßig mit dem Hinweis auf 
ihren Konflikt mit der Schweiz ablehnte, diefer Grund 
aber nun wegfällt, nimmt man an, daß Rußland ſich 
fortan an den internationalen Konferenzen in Genf 
beteiligen und den Hnfang damit mit der Wirtſchaſts⸗ 
konferenz am 4. Mai machen werde. 


Begnadigung ruſſiſcher Attentäter. 


Berlin, 19. April. Vor einiger Zeit iſt der 
Mörder des früheren ruſſiſchen Senators Nabokoff, 
Schabelſki⸗Bork, nahdem er 4½ Jahre feiner auf 
12 Jahre Zuchthaus lautenden Strafe verbüßt hat, vom 
preußifhen Staatsminiſterium mit fünfjähriger Be⸗ 

währungsfeiſt begnadigt worden. Nunmehr ſoll auch 
fein Komplice, der frühere ruſſiſche Oberleutnant 
Taboritzki, der zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
den war, begnadigt werden. Schabelſki⸗Bork und Ta⸗ 
boritzki hatten am 28. März 1922 auf den ehemaligen 
ruſſiſchen Miniſter und Kadettenführer Milſukoff, der in 
der Philharmonie einen Vortrag hielt, ein Attentat 
geplant. Die Schüſſe hatten aber nicht Milſukoff ge⸗ 
troffen, ſondern Rabokoff, der neben Miljukoff ſtand. 
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Zunehmende Verwirrung in China. 


Drei ſich gegenſeitig bekämpfende Regierungen. — Ein Bündnis Tſchangkaiſcheks 
mit Suntſchuangfang gegen die Regierung in Hankau. 


London, 19. April (Ack). Zwiſchen dem linken 
und rechten Flügel der Kuomintangpartei ift es nun 
zum endgültigen Bruch gekommen. Tſchangkaiſchek hat 
eine Konferenz der Delegierten der gemäßigten RNich⸗ 
tung des Kuomintang einberufen, auf der die Tätigkeit 


zogen wurde. Beſonders wurde auf die immer zuneh⸗ 
menden Einflüſſe der ſſowjetruſſiſchen Agitatoren ſowie 
auf die wachſende europäerſeindliche Stimmung hin» 
gewieſen, wodurch die Gefahr einer Intervention der 
europäiſchen Mächte entſtehe. Auch wird in der volls 
ftändigen Beherrſchung der Maſſen durch die Sſowjet⸗ 
emiſſäre und Agitatoren eine vollſtändige Desorgani⸗ 
fierung des Handelslebens befürchtet. Die Konferenz 
wurde öffentlich geführt. Es wurde beſchloſſen, eine 
neue ſüdchineſiſche Regierung in Nanking zu bilden, 
Schanghai, 19. April (Pat). Infolge Bildung 
er neuen Regierung in Nanking hat ſich die Anarchie 
in China nur noch vergrößert. Gegenwärtig beſtehen 
bereits drei Regierungen, die ſich gegenſeitig 
bekämpfen. Aus verſchiedenen Provinzen wird von 
feindlichen Angriffen auf die Ausländer berichtet. 
Beſonders in Nanking hat die Erregung ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. 36 Kriegsſchiſſe der Mächte find bereit, 
den Kampf zu beginnen. 
* 


Jengiuſiang — der neue Hauptlommandierende 
der Südtruppen. 


Schanghai, 19. April (Pat). Wie Reuter aus 
chineſiſchen Quellen berichtet, hat die nationaliſtiſche 


Regierung in Hankau drei Dekrets herausgegeben. Im 10. Divifion der Armee 
aus Kai Fang, der Hauptſtadt der Pronind he 
t stehe it 

dis“ dual, verd. 


erſten Dekret wird dem General Tſchangkalſchek das 
Kommando über die Südtruppen entzogen und feine Ver⸗ 
Haftung und Beſtraſung angeordnet. Das zweite Des 
kret enthält die Ernennung des ſog. chriſtlichen Gene⸗ 


Für Sacco und Vanzetti. 
Noch keine Entſcheidung. 


Boſton, 17. April. Der Gouverneur von Maſſa⸗ 
chuſetts erklärte, ſtündlich treffen Geſuche zugunſten ber 
italieniſchen Sozialiſten Sacco und Vanzetti ein. 
Der Gouverneur habe nicht die Abſicht, vor der Ver⸗ 
tagung der geſetzgebenden Körperſchaft, die vorausſicht⸗ 
lich Ende nächſter Woche erfolgen wird, eine Ent; 
ſcheidung (über die Begnadigung) zu fällen. 

Neuyork, 19. Aptil. Die ſozialiſtiſche Partei 
und der Civpic⸗Club hielten Verſammlungen ab, welche 


die bedingungslofe Begnadigung Saccos und Vanzettis Kräfte in ein Handgemenge gerieten. 


ſowie die Erhebung der Anklage gegen den Richter 


Italiener leitete. 


Der Vorſitzendeſtellvertreter der parlamentariſchen 
Fraktion der Arbeiterpartei Clynes 
riſchen Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen ein Tele⸗ 
gramm folgenden Inhalts geſendet: „Im Namen der 
Labour Abgeordneten des Unterhaufes und im Namen 
der Menſchlichkeit appelliere ich an Ihren Einfluß, damit 
die 31 Kommuniſten begnadigt werden, die beſchuldigt 
find, die Bildung einer ungariſchen kommuniſtiſchen 
Partei verſucht zu haben.“ 

Wien, 13. April. Das ungariſche Standgericht 
gegen die 31 Kommuniſten und Vagy⸗Sozialiſten hat 
ih für unzuſtändig erklärt und die Strafſache an das 
ordentliche Gericht weitergeleitet. Schon zu Beginn der 
Verhandlung wurden erſchreckende Details über die 


polizeiliche Vorunterſuchung bekannt; die Zellengenoſſen und 


Rubins ſagten es den Richtern unerſchrocken ins 
Geſicht, daß Rubin mit zerſchmetterten Gliedern abtrans⸗ 
portiert wurde. Andere Angeklagte gaben an, daß ſie 
14 Tage hindurch von der Polizei blutig gepeinigt 
wurden, auf Nägeln mit bloßen Fußſohlen tanzen 
mußten und aufgehängt wurden. Die Polizei hat die 
Protokolle gefälſcht. 


Beſuch des ſchwediſchen Königs 
in Madrid. 


Madrid, 19. April (Pat). Der ſchwediſche 
König Guſtav iſt heute früh in Madrid eingetroffen, 
wo er auf dem Bahnhof vom ſpaniſchen Königspaar 
begrüßt wurde. Um 1 Uhr mittag fand zu Ehren des 
fag fe Königs im Königsſchloß ein offizieller Emp⸗ 
ang ſtatt. 


Die Kämpfe 
in der ſpaniſchen Marokkozone. 
Helilla, 19. April (Pat) Bei den Kriegs⸗ 
operationen in Marokko hatten die Spanier geſtern 


11 Verwundete zu verzeichnen, während die Aufſtän⸗ 
diſchen 20 Tote verloren. 


hat an den unga⸗ 


Hilfe beigegeben wurde. Fenglengtſchi hat glei 

Befehl erhalten, den Mari auf Nanking zu bes 
und Tſchangkaiſchek anzugreifen. Im dritten 
gibt die Regierung von Hankau bekannt, daß 


gebrochen habe. 


gegen die Hankau⸗ Regierung. 


Schanghai, 19. April. Die Havas⸗ 
berichtet, die Regierung Tſchangkaiſcheks ſei in 


geht 
0 


der Regierung in Hankau einer ſcharſen Kritik unters | liche Beziehungen mit Nanking und Schande 


1 


handlungen mit Suntſchuangfang getreten, zwen ge 


ſtellung der gegenſeitigen Feindſeligkeiten und 
tung eines gemeinſamen Kampfes gegen 
muniſten. 
Auch Kanton von der Hankau⸗Regiern 
Losgelöſt. 


Schanghai, 19. April (Pat). Es besann In 


die Nachricht, daß General Hei in Kanton 
Staatsſtreich verübt hat. Die Arbeiterverbände w 
entwaffnet. Gegen 3000 Kommuniſten wurden 
haftet. Die ausführende Gewalt in der Provinz 


je Kot 
Auftreten! 


9 


pen die 


eg | 


in den Händen einer von der Hankau-Regierung we 


hängigen Kommiſſion. 
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9000 Soldaten Tſchangtſolins Hingemard | 


Schanghai, 19. April (Pat). 


Hier eint 


den Nachrichten zufolge, wurden 9000 Soldaleh f 


Tſchangtſolins, nachdem 


zurückgezogen hatten, von der bewaffneten 
kerung hingemordet. Mit einer in Ausſicht R 
Wiedergewinnung Kai Fangs durch Tſchangtſolln 


Studenten gegen Faſchismus 


Su ſchweren Juſammenſtößen iſt e 
Anivaeitä'sitad! Bologna zwiſchen faſchiſache 
anfifajchiftiihen Studenten gekommen. Hula, 
gab eine Oerordnung des Aatereſchtsminiſef 
dele, durch die die Märszprüfungen in For 
men. Darüber empört, beranſtalketen dio an 
Be Studenten, die ſich in überwiegen 
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MIR 
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nennen 


Gouverneur der Provinz Honan, Senate 


Ber hat das 
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Bündnis Tſchangkaiſcheks mit Suntſchuangſend] zu dieſer Zei 


hı 1 Jahhundert 
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Molſere wi 
Kirn Spiellei 

aal fachge 


und der in 


der 60% 
elt befinden — gehören ja dem Aniberſitöte e] dans Sn 


dort nur 10 Proz. aller Hörer ſämtlicher Fall 


an —, eine Kundgebung, bei der die geg 
Die 


ſten, denen es dabei übel erging, 


ar 
fg 


Thayer verlangten, der den Prozeß gegen die beiden Aaiperſitätsmiliz, die aber gegen dio au 90 


; 


ner | N on 


ulsempf 
Antifaſchiſten nichts auszurichten vormochte. ; 14 Rouen Gale 
Diefe bildeten daraufhin einen Zug. des e Sauſpielerb 
fo "in 
durch die Straßen Bolognas mit en Agent), f ae Gabe: 
ioderrufen auf den lolchiſtcber. nal Lale den mu 
e. es Mänı 
adele bewegte. Im Uaiverfitätshofe folg de nahen 
Derſammlung, in der zwei Studierende ale en] Kir Laßt ein 
auftraten und das im faſchiſtiſchen Ilallen ae, und Dich 
borpönte Wort „Freiheit“ verbündeten. belle en in da 
fo erklärte einer der Redner, fei auf de | > 
ege ein Kirchhof der Geifter zu n o 
den faschſt ſchen Kampfeuf alala !“ könne gude 
aueen mit dem Kaüttel einteichtern, die 6 dh dur . De 
aber ſeien freie Geiſter, wifjensdurftig und auge! 
Prügel nicht zum Oerrat an ihrer geiſtigen | Nove 
zu bewegen. N pr 
Inzwſſchen waren Miliz, Karabinerie mg 
liziſten herbeigeeilt und ſprengken die Sas Auayıy ehen 
mit Gewalt, Elwa 150 Studenten wurden e 1 and werdet 
in die Gefängniſſe von 8 Giovanni inge m ig orte 
ubergefobet, G:gen einen Teil itt de aer de| ur, E wn 
wegen Aufhekung erhoben worden, die FÜ 905 Rab. 
Kundgebung wurden deportiert. 8 dr Blllaigr : 
1 My am 
flat ste ſich 
Ein ſurchtbares Eilenbahnunde egen 
Ein Menſchenopfer. — 18 Eiſenbahnwagh Min N ide 
e Sie nicht 
zertrümmert. re N und Ihr 
In der Nacht von Montag zu Dienstag port i dan gigen S 
auf der Eiſenbahnſtation Oſtrowiec, die der se Mein Soll 
Direktion zugehört, ein Zuſammenſtoß zweier t, I, Nr lo [&r: 
indem auf den in der Station ſtehende 31e f 0 dun 8 bat ein 
der manövrierende Zug Nr. 681 Hinauffuhr. PL Un 80 Urbei 
des Zuſammenpralls waren kataſtrophal. tet. ug tar, le, Tho 
des Zuges Nr. 691 wurden vollſtändig verrich she RN men.“ 
Lokomotive des manövrierenden Zuges ſtürzte ir wine ce eben S 
hinab, wobei ebenfals zwei Waggons verni nchen add: 
Leider iſt das Unglück auch nicht ohne as In ann | 
abgelaufen. Der. Eijenbahner Antoni Diem Ku, anbeı 
wurde in ſchwerverletztem Zuftande unter den cht, Fir lun . 
hervorgezogen. Nach dem Krankenhaus gebe h MH Vz igrügte 
ſtarb er kurze Zeit darauf. Der Verkehr war muh IT m lein 
12 Stunden unterbrochen. Die Schuld an de Pe | A 0 arum b 
trägt der Führer des Manövrierzuges, De l. 5 0. lich nie 
Warnungsſignale auf das bereits beſetzte lei! ß e Zul 
1 * * 
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Das altdeutſche Theater. 


5 nalen Ber hat das erſte deutſche Schauſpielhaus 
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| hie Unterhaltſamer als dieſe ſteifen klerikalen Dar⸗ 
hingemorbe | fingen waren freilich die weltlichen Komödien, Tra⸗ 
Hier eintteſſe » en und vor allem die ſog. Faſtnachtsſpiele. (Tra⸗ 
00 Soldaten 1 lug waren im damaligen Sprachgebrauch Stücke mit 
5. nachdem e en Ausgang, Komödien ſolche mit leidlichem Aus⸗ 
Provinz Her Au, Faſtnachtsſpiele waren die Vorläufer des heutigen 
fneien 3 5. J f en des und Schwankes.) Echte Poeſie und drama⸗ 
Aus ſicht nee | lerer 3 chwung wird man in den meiſten Theaterſtücken 
ſchangtſell ld BE 2 Adee ſuchen. Ja, vielen fehlt auch die 
5 ein. f ei 
ven nen fe, Cinen i aus dieſen Moralitäten geiſt⸗ 
— bete rnit und Banalitäten weltlicher „Dichter“ be⸗ 
ismus Sachs N dann die 200 Stücke und Stückchen von Hans 
his al And Moote feine genialeren Nachfahren Shakeſpeare 
if 10 genen Ku war er Theatermenſch durch und durch, 


i 
amal pielleiter und Darſteller. 


de Nat 
A 1.0% 5 
e Falls 
ele 15 
ier 4 f 
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7 Sa 3 

ech auſpielerberufes zu legen und ihr Publikum mit 
ent 1 en Gaben zu befriedigen. 
1518 I Faule d im nun unſere lieben Lodzer am 21. April im 
uf, de f Vaters ännergeſangvereinshauſes einen altdeutſchen 
pero 0 dis. Anend erleben dürfen, jo bitten wir nur um 
de fallen 10 da bt einmal euren „modernen“ Standpunkt über 
eien Ed Vichtkunſt zu Haufe fühlt euch mit freudiger 
7 dem bah n in das ehrliche Wollen eines alten Meiſters. 
er 34 Be 0 
zönne MON 


| Der liebe Neffe. 


Novelle von A. Oskar Klaußmann. 


anni En Yon 10 Worte mit auf den Weg geben, Thormer. Ste 
dio e ds dn. 80 während der zwölflägrigen Strafzeit gut ge 
die F dan © daben niemals Grund zur Klage gegeben. 


Sl 


vor das Tor des Zachtbauſes kommen, werden 
cht von Ihren edemaligen Genoſſen erwartet 


Pr 4 2 on 
en S anderen Leuten, die Ste von früder der kennen. 
ngli R My na lich nicht amgarnen, laſſen Ste ſich nicht ber 
nung dane in ungänſtigem Stunt. Ballen Sie ſich nicht 
hn wagen ve a Saat beiduben wie von einem Rausch. Ver- 
0 | nicht, was über Ihnen ſchwebt. Ihre Vor 
erf nd Ihre Pollzelaufſicht. IH rate Ihnen noch · 
N den Sie wirtlich und fo ſchnell als möglich nach 
d n ‘ Sollte es Idnen durch Ihre Shweifer nicht 
1% 1 lo ſchreiden Sie an mich. Ich kann Ihnen dann 
de 3 Die 1 dei einer Dampfergeſel [daft Ueberfahrt beforgen, 
fuhr Woge ain Si. Arbeiten an Bord berichten wolln. Uad nun 
ern Bi . e und mögen Sie nie wieder dierder 
rzte On u | Ua Sie wohl, Herr Direktor,“ verſitzte der ent 
rice 1 auch dänsler, „ich will an Ihre Worte denken.“ 
e jettaszenen EN Se Ihritt er hinaus. Winige Minuten ſpäler 
i Tune, lle de an dendald der Mauer vor dem gewaltigen Ge 
t dert aach u bn bes ableits von der Siadt liegt. Mit tiefen Atem- 
ge duc | San grühte er die Luft der Freiheit, die ihm ganz 
wee mie e Nn fein ſchhen als die janletıs der Mauern. 
an wo, EN um blieb ex wie gebannt ſtehen? Warum ge 
| 1 füh- Je lich nicht. welterzugehen 7 
e Gle deen ta ic wie ein Kind vor in dem neuen Bır. 


R. Zwölf ahre di 
Frldelt! Jahre dinter Rirkermauern, und nun 


weißt es nicht, mein lieber Leſer? Nun: die 
Meiſterſingerzunft Nürnbergs, deren berühmteftes 
influßreichſtes Mitglied kein anderer war als 
5, Dar um das Jahr 1550. Wie wars denn aber 
6 K dieſer Zeit? Spielte man vor der Mitte des 
Gewiß! Und ſogar recht fleißig! Aber nicht 
mbeſonders dafür eingerichteten Gebäude, 
Nu wenn es ſich um weltliche Stücke handelte — 

aultplätzen und Höfen, in Schulſälen und Scheu⸗ 
n Fürſtenhöfen gings natürlich „feiner“ her: 
die Agierenden in teppichbehangenen Räumen 
mn! Die Stücke mit religiöſem Gehalt ſpielte 
waren fie nicht allzu perſonenteich — in der 
in Solche „Myſterien“ und „Mirakelſpiele“ bauten 
fin der Regel auf die Bibel oder die liturgifchen 
nge auf. Die Dialoge (Zwiegeſpräche) waren meift 
einiſcher Sprache abgefaßt und wurden von den 
90 en geſprochen. Um dieſe kirchlichen Spiele an⸗ 
a der zu machen, erlaubte man bald den Luſtig⸗ 
des Sprengels in die heiligen Szenen ein paar 
ſcleh, Zwiſchenſpiele in deutſcher Sptache ein⸗ 


fach 8 f Er KR Ban 
5 achgerechte Bühnenweiſungen und jzenilche 
vom lungen, Bei Hans Sachs haben die Charaktere 
en Theaterſtück zum erſtenmal Leben. Das 
ö che ſpringt uns daraus an wie ein edler 
ind z der in Einjamfeit und Fremde treu geblieben 


ndachſens Werke damals einem wirklichen Schau⸗ 
ande in den Schoß gefallen und nicht im engen 

an er ch der Dilettanten geblieben, wäre überdies 
bees R Höfen des 16. und 17. Jahrhunderts ein ſtär⸗ 
; de en, Fsempfinden zu Haufe geweſen, jo hätten es 

Kopien deutſchen „Theaterdirektoren“ wie Treu und 
des Jer Velten leichter gehabt, den Grund zum Bau 


0 8 wir nicht genug ſtreicheln können. Wären 
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Lodzer Volkszeitung 


Ein Volk ſein, heißt auch: Treu ſeinen geiſtigen 

Väter ſein! 7 
Auf zum Begrüßungsabend. 

Heute, um 8 Uhr abends, findet in dem geſchmack⸗ 
voll geſchmückten großen Saale des Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, der bereits angekündigte Be⸗ 
grüßungsabend ſtatt. Nach Beendigung des äußerſt 
reichhaltigen Programms tritt der Tanz in ſeine Rechte. 
Eine Gemeinde gleichgeſinnter Menſchen wird ſich ver⸗ 
ſammeln, um miteinander frohe Stunden zu verleben, 
zu vergeſſen, daß es Sorgen gibt, in das Herz die 
Sonne einlaſſen. Goethes Spruch ſoll das Motto des 
Abends werden: 

„Hier biſt du Menſch, hier darfſt du es ſein.“ 
Darum auf, alle, die ihr dem Frohſinn huldigt, heute, 
um 8 Uhr, zum Begrüßungsabend nach dem Männer⸗ 
geſangverein! 


Kunſt. 


Zwei Matinees für Kinder in der Phil⸗ 
harmonie. Am kommenden Sonnabend, den 23. und 
Sonntag, den 24. April, finden im Saale der Philhar⸗ 
monie, um 12 Uhr mittags, zwei Vorſtellungen für 
Kinder ſtatt, in welchen unſer Liebling, Ninka Wilinſta, 
in drei neuen Märchen von Benedykt Hertz, des be⸗ 
rühmten Märchenſchriftſtellers, und Wanda Tatarkiewicz, 
Künſtlerin der Warſchauer Bühne, auftreten wird. Im 
Programm find folgende Aufführungen vorgeſehen: 
„Sen Kazi“ oder „Porcelanowa laleczka i pluszowy 
niedꝭwiedz“, „Konik polny i mröwka“ und „Ninka 
nie chce iss do szkoly“. Eintrittskarten find bereits 
an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Das Konzert von Nikolai Orlow. Am Mitt 
woch, den 27. April, findet in der Philharmonie das 
14. letzte Konzert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“ 
ſtatt, in welchem Nikolai Orlow, der weltberühmte 
Klavier⸗Virtuoſe, auftreten wird. Für das Programm 
hat diesmal der Künſtler folgende Werke gewählt: 
Schubert: Sonate A⸗dur, Brahms: Rapſodie G⸗moll, 
Prokofjew: Sonate Nr. 3, Rimſtij⸗Korſakow⸗Strimer: 
Le Vol du Bourdon, Skriabin: Poem, 2 Etüden, 
Chopin: Nocturn Fis⸗dur, Etüde F⸗dur, Mazurka Cis⸗ 
moll, Scherzo H⸗moll. Beginn des Konzertes um 8.30 
Uhr abends. Die Kaſſe der Philharmonie hat mit dem 
Vorverkauf der Eintrittskarten bereits begonnen. 


a Sport. 
Der Fußballverband muß kapitulieren! 


Eine Unterredung unſeres R⸗ Mitarbeiters mit dem 
Zubballjeftionsleiter des L. Ep. u. Tv. 

Die Spaltung im Polniſchen Fuß ballſport iſt eines 
der aktuellſten Themen. Eine Einigung konnte bisher 
nicht erzielt werden. Es iſt daher von Intereſſe zu er⸗ 
fahren, wie ſich die einzelnen Sportvereine zu dieſer 
Frage verhalten. 

In einer Unterredung mit dem Leiter der Fußball⸗ 
ſektion des Lodzer Sport» und Turnvereins, Emil 
Benke, erklärte dieſer, daß es dem Verein nicht leicht 
gefallen ſei, in der Liga⸗Frage eine Entſcheidung zu 
treffen. „Wären wir der Liga nicht beigetreten“, führte 
Herr Benke weiter aus, „ſo wäre uns die Möglichkeit 


Zoͤgernd machte Thormer einen Schittt Vorwärts und 
blieb wieder stehen. Er mußte ſich einen förmlichen Ruck 
geben, um vorwärts zu kommen und nach der Stadt zu 
den Wig einzuſchlagen. 

Er war ungefähr Hundert Schritte über das Feld ge 
gangen, als er einen elegant gekleideten Mann auf ſich 
zukommen ſah. Dieſer war ungefähr dreißig Jahre alt 
und von dübſcher Erſcheinung. Er blieb, als er an Thor: 
mer berankam, stehen und fragte: „Iſt das der Weg zum 
Zuchthaus 7“ 

„Ja,“ verlegte Thormer. 

Der Fremde betrachtete ihn prüfend und fuhr fort: 
„Kommen Ste von daher oder können Sie mir ſagen, ob 
ein gewilfer Thormer ſchon entlaſſen if p“ 

„Ich bin der Ihormer,” ſagte dieſer und betrachtete 
miztrauiſch den eleganten Mann. Er konnte ſich abſolut 
nicht darauf besinnen, ihn jemals in feinem Leben gesehen 
zu haben. 

„Es freut mich, daß ich Sie treffe,“ rief der Fremde. 
„Ich deize Mer er, Aldert Milz ger, und bin Rentier. 
Ich bade in der Zeitung geleſen, daß Sie beute enilaſſen 
werden, und bin dierder gekommen, um mich Zhrer anzu: 
nehmen. Ich bin im Aaftrage einer Anzadl von Menſchen 
freunden bier, denen Ihr Schickſal Muleid eingeflößt hat. 
Haben Sie in Sprottan zu tun?“ 

„Nein, ich kenne dier keinen Meyſchen.“ 

„Kommen Sie mit mir nach Breslau. Dort wird 
ſich leicht ein Umerkommen für Sie finden laſſeu. Wenn 
wir fitzt direkt zum Bahndof geben, lönnen wir noch den 
nächſten Zug nach Breslau erreichen.” 

Tbdormer ſiand zögernd, dieſer Antrag kam ihm zu 
unerwartet. 

„Nun, kommen Sie nur!“ drängte der andere. „Un 
lere Geſellſchaft wirkt für das Wohl entlaſſener Siraf 
gefangener, wir meinen es gut mit Ihnen Ste können 
fi) meiner Leitung ruhig anvertrauen. Alſo vorwärts 
nach dem Babnbofel“ i 

Stumm ſchritt Thormer neben Meixner her. Tiäumte 


Mittwoch, den 20. April 1927 
r ‚—, . —ẽT-᷑•˙¹m a nn 


genommen worden, mit wirklich ſpielſtarken Vereinen 
Kämpfe auszutragen. Selbſtverſtändlich hätte dadurch 
das Spielniveau der Schwarzweißen ſtark gelitten. Ein 
zweiter gewichtiger Faktor war die finanzielle Seite. 
Da doch bekanntlich Wettſpiele mit minderwertigen 
Mannſchaften keine beſondere Anziehungskraft auf das 
Publikum ausüben, wäre dem Verein dadurch eine der 
wichtigſten und größten Einnahme quellen verloren ge⸗ 
gangen. Zu dieſem kam noch ein dritter Grund hinzu 
und zwar: wären wir der Liga nicht beigetreten, dann 
hätte uns ein Lodzer Spitzenverein 


4 unſerer beſten „Kanonen“ gekapert! 
Dies ſind alles die Beweggründe, die uns veranlaßten, 
der Liga beizutreten. Die Liga“, fuhr Herr Benke 
weiter fort, „wird ihrer Aufgabe mehr gerecht werden, 
als der Fußballverband. Dies erſieht man auch aus 
den Statuten. Jeder Verein, mag er noch ſo klein ſein, 
beſitzt ſeinen Delegierten in der Kreisliga ſowie in der 
Liga verwaltung, jo daß jeder Verein feine Forderungen 
vertreten kann. Dadurch findet die Liga immer neue 
Anhänger und die Zeit dürfte nicht mehr allzufern ſein, 
wo der Fußballverband die Waffen ſtrecken und ſich mit 
der Liga vereinigen wird. 

Die ſpielſtärkſten und größten Vereine Polens 
haben ſich auf die Seite der Liga geſchlagen, mit ihnen 
aber auch das Publikum, das jetzt für den Fußball 
größeres Intereſſe denn je zeigt. In großen Moſſen 
werden die Ligaſpiele beſucht, während bei den P. 3. 
P. N.⸗Kämpfen nur die Vereinsanhänger das Publi⸗ 
kum bilden. Natürlich bleiben dabei die finanziellen 
Erfolge aus. Man kann daher mit Beſtimmtheit 
rechnen, daß der P. Z. P. N. in Kürze vor der Liga 
kapitulieren wird. 

Die Hebung des Fußballs wird ſich zuerſt bei den 
führenden Vereinen äußern. Selbſtverſtändlich wird ſich 
die Spielweiſe der Unterligavereine beſſern, jedoch iſt 
auch hierzu eine gewiſſe Zeitſpanne von größter Not⸗ 
wendigkeit ... Jedenfalls wird auch hier der erhoffte 
Erfolg nicht ausbleiben.“ 

Nach Beſprechung einiger Fragen, die direkt den 
L. Sp.⸗ u. To. angehen, ſchied ich mit einem kräftigen 
Händedruck. Die Unterredung war beendet. 


Pogon (Lemberg) — Touring⸗Club. 

Der Lodzer Sportgemeinde ſteht ein großes Er⸗ 
eignis bevor. Am kommenden Sonntag kommt der 
polniſche Fußballmeiſter, die Lemberger Pogon, nach 
Lodz. Vier lange Jahre wartete die Lodzer Sportwelt 
auf den Meiſter. Wie wir aus maßgebender Quelle 
erfahren, wird Pogon mit ſeinen größten „Kanonen“ 
erſcheinen. Solche Namen wie Wacek, Kuchar, Hanke, 
Fe e Garbien haben internationalen 


Aus dem Reiche. 


Um neue Schulgebäude für die Stadt 
Konſtantynow. 

Bon Leopold Gellert, Lehrer zu Konſtantynow. 

Konſtantynow beſitzt zwei Volksſchulen. Die pol⸗ 

niſche mit einer Kinderahl von annähernd 600 wird 

auch von den jüdiſchen Kindern beſucht, die deutſche 

Schulen beſuchen 225 Kinder. Dieſe Kinderſchar unter⸗ 


ar oder wachte er? In den letzten Monaien date er oft 
nachts in der Zachthaus zelle von der Freideli geträumt, 
in die er nun bald zurückkehren ſollte. Immer aber 
waren es unangenehme Träume geweſen; er wurde ger 
wöhnlich im Traume ergriffen und wieder ins Zuchtbans 
geschleppt. Und nun war die Freiheit gekommen und mit 


tor anſcheinend das Glück. Gab es wirklich fo gute Leu, 


die ſich des armen Zuchthäuslers annehmen wollen ? 

In der zwölflädrigen Haft war die Willens kraft 
Thormers fait völlig gebrochen worden. Er war gewödnt, 
zu tun, was ihm befohlen wurde, und fo ging er itzt 
michaniſch neben feinem Woblräter der, ſetzte fi mit ihm 
in einen Eiſenbahnwagen und fuhr nach Breslau. 

Hier kam Thormer mit Mex ter abends an. Letzterer 
brachte ihn mittels einer Droſchte nach einem kleinen Gaft⸗ 
dauſe in der Nikolaistraße. Er lieh ſich ein Zimmer mit 
zwei Bitten geben und befahl dann dem Kellner, ihm die 
Speifelarte zu bringen. 


„Ste werden dungrig lein, Thormer,“ ſagte er, „und 


wir mäſſen eſſen und trinken, wir müſſen Ihre Befreiung 
feiern. In ein Rıftanrant kann ich mit Ihnen in Ihrem 
gegenwärtigen Anzug nicht geden. Ich werde morgen von 
dem Geld, das mir migegeben ift, einen anlıändigen 
Anzug für Ste kaufen. Und nun wollen wir eſſen und 
trinken, und ich doffe, es wird Ihnen nach der Zudıkangs 
koſt nicht ſchlecht ſchwecken.“ 

Eine halbe Stunde ſpäſer befand ſich Thormer in 
einem Zaſtand, den er ſeit Jadren nicht gekannt. Das 
erſte Glas Wein das er trant, machte ihn fat berauſcht. 
Länger als zwölf Jabre war kein Tropfen Alkohol über 
feine Lippen gekommen, er ab ſo gut, wie noch nie vorher 


in ſeinem Leben; in feine Augen trat ein feuchter Glanz, 


und er fühlte, wie feine Willenskraft, die er volliiändig 
erſtorben glaubte, ſich wieder regte. Er erzählte dem 
Wohl älter, daß er von Beruf Kunſiſchloſſer und bis zu 
feinem fünfandzwanzieſſen Jahr ehrlich gewesen let Dann 
fei ex einmal der Verſuchung erlegen und dobe einen Dieb⸗ 
ftabl mittels Nachſchlüſſels begangen. (Gortjekung folgt.) 


2 (Bolblatt) 


richten 17 Lehrer, und zwar 12 an der polniſchen Schule 
und 5 an der deutſchen. Außerdem kommen für die 
polniſche Schule noch ein Geiſtlicher als Religionslehrer 
und eine Lehrerin der moſaiſchen Konfeſſtion hinzu. Auf 
jeden Lehrer kommen alſo durchſchnittlich faſt 50 Kinder, 
was nach den Anforderungen der modernen Pädagogik 
viel zu viel iſt, denn in den meiſten weſteuropäiſchen 
Staaten dürfen auf einen Lehrer nur 30 Kinder kom⸗ 
men. Man hört oft die Verwunderung der hieſigen 
Einwohner über die große Zahl der Lehrer ausſprechen, 
mit der Begründung, vor dem Kriege hätte eine un⸗ 
verhältnismäßig kleinere Zahl genügt. Dem iſt aber 
nicht ſo, denn damals beſtand kein Schulzwang für 
Kinder vom 7 bis 14 Jahre, und daß jetzt die Erfolge 
größer ſind, da ein Lehrer eine kleinere Zahl von Kin⸗ 
dern erzieht, unterliegt keinem Zweifel. 

Sehr unvorteilhaft für den Unterricht und beſon⸗ 
ders für die phyſiſche Erziehung macht ſich das Fehlen 
von Klaſſenräumen bemerkbar. Die polniſche Schule 
beſitzt nur ſieben Räume, welche außerdem noch in fünf 
verſchiebenen, ſehr weit von einander entfernten Häu⸗ 
ſern ſich befinden, ſo daß der Unterricht vor⸗ und nach⸗ 
mittags abgehalten werden muß. Die deutſche Schule 
hat fünf Raume, was der Zahl der Klaſſen entſpricht, 
aber auch in zwei verſchiedenen Straßen. Dieſe Räume 
entſptechen nicht im geringſten den Anforderungen, die an 
einen Klaſſenraum geſtellt werden müſſen. Sie find 
feucht, finſter, ſchlecht ventilierbar, zu groß oder zu klein, 
un ſchmutzigen Straßen gelegen. Außerdem ſind dieſe 
Räume ſchlecht heizbar. Darunter leidet ſehr die Ge⸗ 
ſundheit der Jugend. Es ſind keine Spielplätze vor⸗ 
handen, auf denen die Kinder ſich während der Pauſen 
herumtummeln könnnten. Sie find auf die engen Höfe 
oder Straßen angewieſen. In ſolchen Verhältniſſen 
verbringt unſere Jugend die beſten Jahre ihres Lebens, 
ihre Kindheit! Soll doch die Schule das Haus ſein, 
in welchem das Kind Sonne findet. Sonne, indem die 
Räume hell, luftig und warm ſind, und Sonne durch 
eine liebevolle Erziehung. In der Jugend liegt die 
Zukunft. 

Soll die Zukunft beſſer ſein, muß man der Jugend 
Gelegenheit geben, ſich pfychiſch und phyſiſch gut zu 
entwickeln, damit ein geiſtig und körperlich ſtarker Menſch 
heranwächſt, welchem es leicht ſein wird, alle Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege zu räumen. Dazu gehören in 
erſter Linie nach den neueſten Anforderungen erbaute 
Schulhäuſer mit großen Spielplätzen. Dieſe Forderung 
müßte von allen Schichten der hieſigen Bevölkerung, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, Nationalität oder poli 
tiſchen Ueberzeugung aufgeſtellt werden. 


Ein Menſch, der vor dem Warſchauer Paſteur⸗ 
inſtitut wie ein Hund verrecken mußte. 


In der letzten Zeit werden bejonders viel Fälle 
gemeldet, wo Menſchen von tollwütigen Hunden gebiſ⸗ 
jen wurden und, da fie ſich nicht beim Warſchauer 
Paſteurinſtitut ſchutzimpfen ließen, unter qualvollen 
Leiden verſtarben. Ein beſonders ſchrecklicher Fall 
ſpielte ſich dieſer Tage bei Warſchau ab. Vor zirka 
zwei Monaten wurde der Eiſenbahner Kobylinſki aus 
Grzybow bei Rembertowo von einem Hund in den 
Finger gebiſſen. Kobylinſti beachtete die kleine Ver⸗ 
letzung nicht weiter, zumal ſie auch in kurzer Zeit ver⸗ 
natbte. Mehrere Wochen vergingen und der Fall war 
längſt vergeſſen. Vor einigen Tagen jedoch erlitt 
Kobylinſki mitten in der Nacht einen Anfall von 


Liebe kleine Limokoa. 
Raman von Otfrid von Hanſtein. 
(2, Fortſetzung.) 


Die füße, kleine Maud Allen, die alle ein Wiſen 
ohne Herz nannten. Die mit ihnen allen ſplelte, die zu 
locken serſtand und doch niemanden die geringlie Ver 
traulichkeit geſtattete. In ſeinen Armen hatte fie gebangen 
und ihn geküßt mit einer Leldenſchaft, die niemand in ihr 
geahnt. Trotzdem war es ihm, als babe er einen Schatz 
verloren. Warum mußte er wieder an den Rhein denken 
und die ſentimentalen Deutſchen? An die Sage von der 
Loreley, die den Schiffer in den Abgrund lockte. 

Dann ſprang er auf und lachte. Lachte laut, über: 
ſtrömend und glücklich. 

Tor, der er war! Maud Allen hatte ihn geküßt! 
Maud Allen hatte ſich ihm verlobt, er trug ja den Ring 
an feinem Finger, den ſtradlenden, ſchimmernden Ring! 

Konſul Allen wollte ihm wohl! Und — Herrgott — 
letzt lachte er auch über den Wunſch des Mädchens! Schön 
war es, und gut und ihm recht! 

Stolz wollte fie auf ihn fein, ehrgeizig war er ſelbſt. 

„Gut, Maud Allen, was der Profeſſor in vier Mo: 
naten vollbrachte, vollbring’ ich in zweil Im Herbit ift 
Verlobung, und ehe der Winter kommt, Hochzeit. Will 
Baker, für den nächſten Ball kannſt Du Annie Bruce zur 
Königin machen oder wen Du will, Maud allen ift 
dann vergeben. Hörſt Du? Mand Allen Heikt dann 
Mand Anderſen und —“ 

Et fühlte im Geiſte wieder ihre Küſſe und ihren 
lungen Körper, der fo weich und fo warm in feinen Armen 
gelegen. 

Mit raſchen Schritten ſtieg er hinauf in das Licht 
der Teralle. 

Teufel, fetzt hatte er doch den Puder auf feinem Frack 
vergeſſen. Sorgſam und glücklich lächelnd ſtäubte er ihn 
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Bed ger Delle ele ge 


demolierte die Wohnung. Die entſetzte Familie mußte 
flüchten und ſchloß Kobylinſki ein. Letzterer ſprang 
jedoch aus dem Fenſter und lief im Hemde in der 
kalten Nacht in die benachbarten Waldungen. Alle 
Nachforſchungen waren vergeblich. Erſt nach einem 
Suchen von zwei Tagen gelang es den Bauern und 
der Polizei, die Spur des Kranken zu finden. Das 
Bild, das ſich bot, war entſetzlich. Blutend, mit Erde 
beſchmutzt, halb nackend, widerſetzte ſich unter lautem 
Geſchrei der Kranke feiner Feſtnahme. Nach dem endlich 
dieſe gelungen war, entſtand zwiſchen der Polizei und 
den Bauern ein Gefeilſche um ein Geſpann nach 
Warſchau. Der tobende Kranke mußte mit Stricken und 
Ketten angebunden werden. Als man endlich in War⸗ 
ſchau am Paſteurinſtitut angekommen war, rächelte der 
Kranke nur noch. Die Poliziſten läuteten beim Inſtitut 
an, es wurde ihnen jedoch vom Portier mitgeteilt, daß 
kein Arzt anweſend jet. Unterdeſſen ſammelte 
ſich infolge des ſchrecklichen Stöhnens des Kranken eine 
tiefige Menge an. Man ſetzte ſämtliche Telephon⸗ 
appatate der Nachbarſchaft in Bewegung und ließ ſich 
mit den Wohnungen der Aerzte des Paſteurinſtituts 


verbinden. Kein Arzt erſchien jedoch. Nur eine Por; 


lizeipatrouille kam an und nahm den Kranken nach 
weiterem 2ſtündigen Warten nach dem Kommiſſaxiat. 
Kaum hatte ſich aber das Gefährt in Bewegung geſetzt, 
als Kobylinſki fein Leben aushauchte. 

So mußte am Sonntag in Warſchau mitten auf 
der Straße vor dem Paſteurinſtitut ein Menſch wie ein 
Hund verrecken. 


gl. Konſtantunow. Preisſchießen der 
Schützenſektion. Der Konſtantynower Turnverein 
gründete im vorigen Jahre eine Schützenſeltion. Der 
Vorſitzende dieſer Gettion iſt Vizebürgermeiſter E. Stehr. 
Die Sektion kaufte auf dem Platze Wolnosci einen 
Platz, auf dem das Schützenhaus mit dem Schießſtand 
errichtet wurde und wo tegelmäßig Schießübungen 
tattfinden. Am zweiten Feiertage fand ein Preis⸗ 
chießen ſtatt, an dem auch auswärtige Gäſte teilnah⸗ 
men. Die Beteiligung war ſehr rege. Daß die Erfolge 
bedeutende find, beweiſt die hohe Zirkelzahl, die bei 
einer Entfernung von 100 Metern erreicht wurden. Den 
eiften Preis errang E. Stehr mit 32½ Punkten; den 
zweiten A. Hoffmann mit 31½; den dritten G. Schultz 
mit 31½;, den vierten Betzinger (Lodz) mit 31½; den 
fünften W. Heidrich mit 30½; den ſechſten B. Jende 
mit 29; den ſiebenten H. Stehr mit 29; den achten 
A. Jende mit 28 Punkten. 

c. Alexandrow. Theateraufführung 
des Geſangvereins „Polyhymnia“. Am 
zweiten Oſtertage veranſtaltete der Gejangverein „Po⸗ 
lyhymnia“ im Volks hauſe eine ſehr gut beſuchte Ope⸗ 
rettenaufführung. Gegeben wurde die romantiſche 
Operette „Die Zigeunerbraut“. Text und Muſik von 
Otto Teich. Gleich eingangs muß feſtgeſtellt werden, daß 
die Aufführung nicht reftlos befriedigen konnte. Tatſache 
iſt es, daß die früheren Darbietungen auf einem höheren 
Niveau ſtanden. So wollte z. B. der Chor durchaus 
ein eigenes Tempo einſchlagen, und nur mit Mühe ge⸗ 
lang es dem Dirigenten, die „Ausreißer“ zu meiſtern. 
Und dann muß geſagt werden, daß einige der Spieler 
durch die bisherigen Erfolge etwas zu fiegesfiher auf⸗ 
traten. Auch hätte man die Rollenbeſetzung ſorgfältiger 
vornehmen müſſen. Geſanglich entſprachen die wenig⸗ 
ſten den an ſie geſtellten Forderungen. Nun darf als 
Entſchuldigung für den etwas ſchwächeren Erfolg die 


unethörte Sache mit dem Licht angeführt werden. Der 


Tollwut. Er ſprang nackend aus dem Bett und 
— . K . .. rc 


ab. Walt tat es ihm leid, denn der bezeichnete ja die 
Stelle, wo ihr Arm gerubt hatte und ihre Wange. 

Ein Tanz war vorüber. Baker ſtand in der Tür 
des Saales. 

„Hallo, old boy, Deine Königin ift verſchwunden — 
ich glaubte ſchon, Du feielt ihren Spuren gefolgt.“ 

„Miß Allen fährt morgen ins Y Enmite valley.“ 

„Dann tröſte Dich und ſuch Dir einen anderen 
Stern. 

„Danke, auch ich reiſe morgen.“ 

„Auch ins Pe uite vallıy?“ 

„Nein, zu den Cinons dis Colorado.“ 

Ein trlumphierender Schein ging über Will Bakers 
Geſicht. 

„Was willft Du denn dort?“ 

„Eine Forſchungstour, die ich lange plante, ich werde 
einige Monate fortblelben.“ ö 

Der andere nickte. 

Ach fo — ein Korb von der ſchönen Maud?“ 

Jener lächelte. 

„Es gibt Dinge, über die man nicht ſpricht.“ 

„Dann wirft Du wohl den nächſten Kotillon nicht 
mit ihr anführen?” 

Es ſollte richt gleichgültig klingen. 


„Ich glaube, dab ich den nächſten Kotillon im Kreiſe 
der Junggeſellen nicht mehr tanze, Ich werde wohl im 
Winter heiraten.“ 

„Teufel, war das ein Schauſpleler, der brave Fred 
Anderſen“, dachte Will Baker. 

Daß jemand aus Aerger über die Blamage eines 
Korbes ſchnell eine andere beiratet, das kam vor, aber dab 
er noch dazu glücklich aus ſah? 

„Meinen derzlichen Anteil — nimm ihn als Glück 
wunſch oder Beileid, wie Du es willſt.“ 

Fred erwiderte den Druck. 

„Ich nehme ihn, wie er gemeint it.“ 

Drin ſpielte die Muſitk. 

„Laß Miß Bruce nicht warten.“ 


—— ln man me 


Saal hat Anſchluß an das ſtädtiſche Elektrizit 
und außerdem eine eigene Dynamomaſchine 
trotzdem kein Licht! So mußte denn der Beginn 


Das 


Aufführung bis beinahe Mitternacht verſchoben ach 5 Der Mord 
Ob hier nicht böſer Wille mitgeſpielt hat?! sen Wam Wa! 

müſſen die Beſitzer des Saales einen ähnlichen Ein a Ronthau 1 
in Zutunft vermeiden. Infolge des ſtun denen en we e 5 
Wartens machte ſich bei den meiſten Waliser bende Emricht + 

große Nervoſität bemerkbar, wodurch die Wee in An de 
beeinträchtigt wurde. Es befriedigten durch Spie Ruh, das 5 9 du 
Gejang die Damen: J. Regedzinſka, E "ik ie Kinde 2 
A. Kußmann, S. Braunke; die Herren: A. bub beta if, r 

A. Krauſe, Th. Braunke und H. Tepper. Die i ul Wer, aue grande 
(A. Krieſe, H. Paſchke, A. Braunke, Martha 1 In elt nere 
und Martha Hirſch) wurden ihren Rollen meht e Nachb a 
minder gerecht. Ueber den Chor ift ſchon geſagt e daß n 
den. Das Orcheſter war unter Leitung ſeiles iu 7915 
genten O. Littke auf der Höhe. Die esa n er, daß 50 N 
hatte Herr R. Zerbe-Lodz inne. Nach Schu We, aß er „ 


Vorſtellung gab ſich bei den Klängen der Feucg 
kapelle alt und jung dem Tanze hin. Zum 
noch einige Bemerkungen an das Feſtkomitee! nt 
der Andrang bei der Kleiderabgabe wirklich nich eh 
mieden werden? Muß das Chaos in der Num 
rung der Plätze beſtehen? Vielleicht ließe ſich 1 10 
Uebel durch eine fortlaufende Nummerierung 1 
c. — Weiterer Ausbau der D. S. 90 
Mitglieder, 


1 10 Harn orgens, al 


der zweite 
Wh als Afterm 
5 Walaszel 


ge 
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Am letzten Mittwoch beſchloſſen einige 
hieſigen Ortsgruppe der D. S. A. P., einen M 
zu begründen. A. K 
ſein, der ſein Amt unentgeltlich aus 45 wm 
Gen. A. Krieſe wird fomit alle drei 
D. S. A. P. leiten. 


Zgierz. Prüfung der Meldungs 
Um die Meldungsbücher (ksjegt meldunkowe) au 
fen, fordert der Magiſtrat alle Haus be ſitzer auf, cu ; 
unten angegebenen Tagen zwiſchen 11—14 0 
17 - 19 Uhr mit den Meldungs büchern im Nh 1 
büro zu erſcheinen. Am 21. April haben NAT 
Haus beſitzer, welche an der Pilſudſkiego f 
wohnhaft find, zu melden, am 22. April e 
Nr. 7-20, am 23, April — Püfudſtiego Nr. 2 
am 25. April — Pillupftiego Nr. 36.—50, anal: 17 
— PBilfupjtiego Nr. 60-85, am 27, und 28, Weg 
Stary Rynek, am 29.— 30. April — Rynel Kilin (nel 
Zuwiderhandelnde werden zur gerichtlichen Bean in 
tung gezogen werden. (Abt) ite 
Kattowitz. Lärmſzenen im Kattow N 
Stadtparlament. In der erſten Sind ie 
neugewählten Stadiparlaments am Donnerstag usb 
zu Lärmſzenen, die von den Tribünenbeſuchein le 
gen und ſich gegen die Zuſammenſetzung des ai 
ments richteten. Als zur Wahl des Büros g 1 
wurde und ſich ergab, daß das Verlangen der no file 
Parteien nach der Beſetzung des Poſtens des Vor te 
durch eines ihrer Mitglieder abgelehnt wurde, bene 
ſich die Lärmſzenen. Die polniſchen Parteien eile 
unter dieſen Umſtänden ſich nicht am Büro beten g 
zu wollen, was zur Folge hatte, daß dc 
eſamte Büro aus Angehörigen der denn 
ahlgemeinſchaft und der deutſchen Sozial? 
kraten zuſammenſetzt. 
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Leit und verbreitet 
„Lodzer Volkszeitung“ wfhenüberſel 


Ng auf. 


Er ſchritt feinem Auto zu, während Bill 
den Tanzſaal zurückkehrte — mit der Miene eines 
der unverhofft einen ſchlimmen Konkurrenten 
worden iſt. 1 * 

Drauzen im Park ſtand Dr. Ewald BAM nu 
dem ſpaniſchen Minenbeſitzer Don Zoje de Al ch 
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110 


zuſammen. Der Doktor war eln groher, ſtarket, Vie Rofu 
ſchultriger Mann, mit blondens, algen 5100 die e 

c weih nicht, Don Joe ich kann mid AN J, e ban al 
oberflächlichen und frivolen Suten der amerikanisch e durchge 


gend nicht gewöhnen, Diele dalbnacten Maden 
bis an die Aukerfie Grenze getriebene Flitt un 
wieder die doch mütige Unnah barkeit.“ 
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„Ein jeder Menſch ift das Produkt liner e 
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und feiner Erziehung. Die Amerik. ben 

idren übertriebenen Franentalsus eib 5 Fial dal auliherun 

Töchter verdorben.“ \ Be get 
„Sie haben die Szene vorhin geſehen ?“ 4 Jamie, heut 
»Ich wundere mich, daß Sie diefelbe interilert a hr, 9 


„Weil fie für mich eine Enttäuſchung war. en: 0 
„Für Sie, Doktor 7“ vr 4 N; 2 
„Was war denn das für ein Mädchen ? 


il 
„Sicher eine Angebörige der ersten Rreiſe von 5 
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übrigens ein hübſcher Käfer.“ e Bor: 2 fie 

„Jidenfalls eine herzloſe Kokette.“ 60 hunifen 558 

uf een, das | 

„ „Herrgott Doktor, was geht das Sie 4 n % mufen düc 

werden ordentlich erregt.“ aber N h indermor 

„Das Mädchen ift mir völlig gleichgültig, Nie, Fraue 

kannte zufällig den jungen Mann.“ hs Kleider⸗ i 
„Dan Sohn des Generals Anderſen?“ unt 1 fa des 

„Ganz recht, ich babe ihn in Bonn kenneng⸗ aulas 1 lann me 

Bielt ton für einen ſtrebſamen und tiefer PP 11 8 und K 

Menſchen.“ 0 eiſe den 
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gran Walaszek wohnte in einer Kellerſtube 
n enthauſes am Baluter Ringe Nr. 5 mit Frau 
ee e kleinen Kindern. Die Stube hat eine ſehr 
gilt Einrichtung. Schmutz, Fäulnis und Feuchtigkeit 
ſie. An den Wänden läuft unaufhörlich Waſſer 
8 Die vom Dach des Hauſes rinnt. 
heal Kinder Waleszezyts, der erſt ſeit zwei Jahren 
der let iſt, fanden die Poliziſten auf einem ſchmutzigen 
n den gehungent, denn die Familie Walaszeks hatte 
eit Dielen Tagen keinen Groſchen Geld erhalten. 
a daß Nachbarn Walaszeks beſtätigten es der Po⸗ 
Aeg, W. ſchon feit längerer Zeit damit drohte, den 
ii bräßdenten zu ermorden. Seinen Kollegen er⸗ 
bee er, daß er „den Zweikampf mit Ehren beſtanden 


Der zweite Mörder, Ka 
Ni zimierz Rydzewſki, 
ahnte als Aftermieter in der Wloclawſka 15. 
alaszek nach der Kriminalpolizei gebracht 
t, befand er ſich in einem Zuſtande, von 
t. Er aß alles, was man ihm reichte und 


nkenhe 


n welcher Rolle. 
Die Konfrontierung. 

gens, als Walaszek ausgenüchtert war, wurde 
it Ry ddzewſki mit den Augenzeugen kon⸗ 
alſo mit dem Schüler, dem Gerichts boten, der 
kanten ein, dem Kutſcher u. a. Alle Zeugen er⸗ 

in An Walaszek und Nydzewſki die Männer, 
Mn age des Mordes fluchtartig das Haus in der 
Ahſtraße verließen. 

dieſer Konfrontierung bat Walaszek um 
kiſtlichen, um beichten zu können. Zu erwähnen 
1 alaszek nur auf einem Auge ſieht und ein 
Ne lg trägt. Rydzewſti war ihm daher zur 


M 


wen 


dun dt Familienmitglieder der Mörder werden zu 
ng a zugelaſſen. Erſt nach vollſtändiger Been⸗ 
duden er Unterſuchung ſoll ihren Bitten nachgekommen 


8 Zeugen erkennen die Mörder. 
leit ie verlautet, hat die Unterſuchungsbehörde 
Nahſtrchehen 15 Zeugen vernommen. Darunter den 
Wiucher Eten, einen Studenten, den Gerichts⸗ 
Kohn Ukowſti, der am kritiſchen Tage dem Ing. 
der Gerichtsaufforderungen zuſtellte, den Chauf⸗ 
elbe Bor gar 118 . 
0 eibezirks, der den fliehenden Ry dzew 
de und welcher ihm erklärte, daß er nach der 
anne pen einer Arznei eile. Alle dieſe Zeugen 
sch d in Malaszet ſowie Nydzewſti die Männer, 
dahpte or dem Haufe, in dem der Stadtpräſident 
den She ſchaffen machten und dann nach dem gellen⸗ 
tei des ermordeten Präfidenten die Flucht 
klandaben, wobei der eine der Mörder auf das 
duden ne Yuto auflief und um ein Haar überfahren 
een Eine ge e weng 
1 dahin noch immer verſucht hatten, die wahren 
riet net grauſigen Tat zu verheimlichen und die 
5 een irre zu 5 ſo gaben ſie nach 
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5 0 Die Motive der Tat. 
Mörder Walaszet hat, wie durch Ausſagen 
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erſtellung mit den 
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f. 


eugen den Verſuch der 
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SS elisfoflegen feſtgeſtellt werden konnte, bereits laszek auf Rache, um jo mehr, da er, wie er Bekannten 


Ingesnenigleiten. 


Ki Loſungen für den 1. Mai. Die dies⸗ 

he aifeier wird, wie bekannt, gemeinſam von der 
» ine So zialiſtiſchen Arbeitspartei, der P. P. S. und 
in bew urchgeführt werden. Die Zentralkommiſſion 
8 Ale lhaften hat den Verbänden Weiſung gege⸗ 
ford Mitglieder zur Teilnahme an der Maifeier 
far ern. Als Loſungen gelten für den 1. Mai: 

ng gen Faſchismus in jeder Form, für die Er⸗ 
: er Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Erweiterung der 
Weſcherung insbeſondere der Altersverſicherung 

Mpf gegen alle Kriegsgefahren. (E) 


185 heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
Bey olfi, Petritauer 307; S. Hamburffi, Gluwna⸗ 
Haute B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
le gta 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, 
| 0 10. (R) 
u) raktiſche Damen: und Kindermode“. 
Ki 8 Da ſich die Vobachſchen Zeitſchriften allgemein 
N ie, iiebtheit erfreuen, wollen wir auf ein Heft 
At das bei unferen Hausfrauen reges Intezefle 
) An dürfte. Es ift dies die „Praktiſche Damen⸗ 
ba aetmobe“. Aehnlich der allſeits bekannten 
e l Frauenzeitung“ enthält es in noch reicherem 
dan der⸗ und Wäſchemoden für Groß und Klein. 

51 des jedem Hefte beiliegenden Schnittmuſter⸗ 
he ann man ſich alle Kleidungsſtücke, einſchließlich 
Ke Koſtüm, ſelbſt herſtellen und ſpart auf 
der iſe den teuren Schneiderlohn. Das iſt jedoch 
lan einzige Vorzug des Heftes: den Hausfrauen, 
etwas gutes auf den Tiſch bringen, gibt es 


Das Geſtändnis des Mörders. 


der Mord ein Racheakt. — Wie die Unterſuchungsbehörde das Geſtändnis erzwang. 


ſeit längerer Zeit vergebens verſucht Arbeit, zu erhalten. 
Seine Bemühungen verliefen erfolglos. In ſeiner Not 
verſuchte er durch Drohungen Arbeit zu erlangen. Vor 
einiger Zeit ſprach er auch beim Vizeſtadtpräſidenten Grosz⸗ 
kowſti vor, den er um eine Anſtellung bat. Als dieſer 
ihn mit der Bemerkung abwies, in dieſer Angelegenheit 
nichts tun zu können, da er die ſtädtiſchen Arbeiter 


Adam Walaszek 


nicht anſtelle, da drohte Walaszek, darauf hinweiſend, 
daß er ſich zu helfen werde wiſſen. Von Groszkowſki 
begab ſich Walaszek zum Stadtpräſidenten Cynarſki. 
Der Mörder erzählte, daß es zwiſchen ihm und dem 
Präſidenten zu einem ſcharfen Wortwechſel gekommen 
ſei. Walaszek will — laut ſeinen Ausſagen — den 
Präſidenten auf ſeine troſtloſe Lage hingewieſen haben, 
auf ſeine hungernde Frau und die beiden kranken Kin⸗ 
der und falls er keine Arbeit erhalten könnte, ſo müſſe 
Wie geſchehen, da er ſich nicht mehr zu helfen 
wiſſe. 

Wie weit dieſe Ausſagen zutreffen, läßt ſich nicht 
feſtſtellen. Tatſache jedoch iſt, daß es im Kabinett des 
Ermordeten zu einem Zuſammenſtoß gekommen iſt, 
ſo daß der Präſident dem Walaszek die Tür weiſen 


ußte. 
Nach dieſen erfolgloſen Bemühungen ſann Wa⸗ 


zahlreiche Anleitungen, Kochrezepte und Speiſezettel für 
die ganze Woche. Auch für Mußeſtunden iſt geſorgt, 
indem jede Ausgabe Bilder vom Tage, einen fortlau⸗ 
fenden Romanteil und außerdem kurze Novellen und 
Gedichte enthält. Jedem Heft liegt eine Kunſtbeilage, 
jedem zweiten — ein Handarbeitsbogen bei. Es er⸗ 
ſcheint vierzehntägig und koſtet in der Buchhandlung 
G. E. Ruppert, Gluwnaſtraße 21, beſtellt, bei Zu⸗ 
ſtellung ins Haus nur 90 Groſchen. 


Fahnenweihe im Jugendbund der D. S. A. P. 
Lodz Zentrum. 


Die älteſte Ortsgruppe des Jugendbunges der 
D. S. A. P. beging am Oſterſonntag die Weihe ihrer 
neuangeſchafften Fahne. 

Am Vormittag verſammelten ſich im Parteilokale 
das Fahnenkomitee, die Vertreter der einzelnen Orts⸗ 
gruppen ſowie die Vertteter der befreundeten Jugend⸗ 
bünde der polniſchen und jüdiſchen Jugend. 

Der Vorſitzende des Fahnenkomitees, Ehrentraut, 
berichtete über die Arbeiten desſelben und enthüllte im 
Anſchluß daran das ſchön ausgeführte Banner. Die 
Patenſchaft hatten Frau G. Kronig, Abg. Kronig und 
Stv. Kuk übernommen. Die Patin knüpfte an das 
Banner ein Fahnenband und überbrachte ihte Glück. 
wünſche. Abg. Kronig und Stv. Kuk hefteten Schilder 
an den Fahnenſchaft und wieſen auf die wichtige 
Miſſion hin, die der Jugendbund zu erfüllen hat — 


die Fortführung des Kampfes um die Befreiung des 


werktätigen Volkes und die Verwirklichung der geſteckten 
Ziele. Es folaten Gratulationen der polniſchen Jugend⸗ 
organiſation „Tur“ und der jüdiſchen Organiſatianen 
„Zukunft“ und „Freiheit“, von denen die letztere zum 


Kazimierz Rydzewfki 


gegenüber äußerte, ſich vom Präſidenten Cynarſki 
ſchwer beleidigt fühlte. Er ſoll wiederholt er⸗ 
klärt haben, mit Cynarſki in einer „ehrenvollen“ Weiſe 
wegen der ihm zugefügten Kränkung abrechnen zu 
wollen. Mit dem Gedanken, den Präfidenten zu er 
morden, hat ſich Walaszek bereits ſeit längerer Zeit 
getragen. Doch fehlte ihm der Mut, die Tat ſelbſt 
auszuführen. Erſt als er in Rydzewſti einen Komplicen 
gefunden hatte, ſchritt er zur Ausführung dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Tat. 


Ry dzewſki will verleitet worden fein. 


Was Rydzewſfki anbelangt, jo behauptet er, von 
Walaszek überredet worden zu ſein. Am kri⸗ 
tiſchen Tage habe er mit Walaszek längere 
Zeit auf Cynarſti warten müſſen, fo habe 
er ſich mit dem Brecheiſen an der Tür zum 
Kuttnerſchen Geſchäft zu ſchaffen gemacht. 
Daß von Kuttners niemand anweſend ſei, 
haben ſie aus einem Zettel erfahren, 
der an die Tür geklebt war und auf dem 
geſchrieben ſtand, daß das Geſchäft am be⸗ 
ſagten Tage geſchloſſen ſei. Die Schließung 
des Geſchäftes erfolgte bekanntlich wegen 
eines Todesfalles in der Familie Kuttner. 


Hat die Frau des Walaszek von der 
grauſigen Tat gewußt? 


Nach Verübung der gräßlichen Tat 
ſind die Mörder nach ihren Behauſungen 
geflohen. Ob die Frau des Walaszek in 
den entſetzlichen Plan eingeweiht war, ſteht 
nicht feſt. Walaszek will erſt nach der Tat 
der Frau erzählt haben, daß er mit dem 
Präſidenten „abgerechnet“ habe. Die Frau 
ſelbſt will von den Plänen ihres Mannes 
nichts gewußt haben. Weinend erzählte ſie 
von dem großen Elend und dem Hunger, 
den ſie mit ihren Kindern gelitten, da der 
Mann trotz ſeiner Bemühungen keine Arbeit 
finden konnte. Dazu ſeien die Kinder noch 
krank. Beide Kinder ſind Mädchen, das 
jüngſte zählt erſt 8 Monate. 


Die weitere Unterſuchung 


liegt in Händen des Unterfuhungstichters 
für beſondere Angelegenheiten, Zalcberg, da 
die Polizei die Vorunterſuchung bereits ab⸗ 
eſchloſſen hat. Zu erwähnen iſt, daß die 
nterſuchungsbehörde anfänglich im Dunkel 
tappte und nicht wußte, ob Walaszek einen 
Komplicen hatte. Erſt während der Ver⸗ 
nehmung durch den Polizeiaſpiranten Luto⸗ 
ſlawſki geſtand Walaszek, einen Helfer gehabt zu 
haben. Lutoſlawſti bediente ſich hierbei der ſogenann⸗ 
ten Autoſuggeſtion. Dieſes Verfahren erwies ſich erfolglos, 
denn, als Lutoſlawſki darauf hinwies, daß der Komplice⸗ 
größer als Walaszek und hager ſei, da gab Walaszek 
das Leugnen endgültig auf. 
* 


Trauergottesdienſt für den Stadtpräſidenten. 


Geſtern, 11 Uhr vormittags, hat in der Kathedrale 
ein Trauergottesdienft für den ermordeten Stadtpräſt⸗ 
denten Cynarſki ſtattgefunden, an dem die Vertreter 
der Staats⸗ und Gemeindebehörden ſowie Vertreter der 
Innungen und verſchiedener kultureller, ſozialer und 
wirtſchaftlicher Vereinigungen teilgenommen haben. 
Dem Gottes dienſt aſſiſtierten das Philharmoniſche 
Orcheſter ſowie bekannte Opernkünſtler. Im Magiſtrat 
herrſchte von 11 bis 1 Uhr Arbeitsruhe. (E) 


Zeichen der Freundſchaft ein Fahnenband überreichte 
Die Redner dieſer Drganijationen gaben der Freude 
Aus druck, daß die deutſche Jugend bereits ſtarke Orga⸗ 
niſationen beſitze, die den gemeinſamen Kampf ohne 
Unterſchied auf Sprache und Nationalität anſtreben, um 
die gemeinſame Not und Bedrückung abzuftreifen. Es 
folgten hierauf weitere Glückwünſche: G. Ewald ſprach 
im Namen des Hauptvorſtandes des Jugendbundes und 
überreichte ein Fahnenſchild, ebenſo J. Beulich im 
Namen der Octsgruppe Lodz⸗Nord. Der Vertreter der 
Ditsgruppe Lodz⸗Süd, Frinker, überreichte ein Gedenk⸗ 
blatt. Glückwünſche brachten dar: die Vertreter der 
Octsgruppen und Jugendorganiſationen von Pabianice, 
Zgierz, Alexandrow uſw. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Lodz Zentrum, Berndt, dankte den Gratulanten, 
worauf ſich eine kurze ſchlichte Feier anſchloß. 

Am Nachmittag fand die große Feier im Saale 
an der Konſtantiner Straße 4 ſtatt, im Beiſein einer 
ſehr zahlreich erſchienen Jugend und deren Eltern, die 
den Saal bis auf den letzten Platz füllten. Die Feier 
eröffnete mit einer kurzen Anſprache der Vorſitzende der 
Ditsgruppe Berndt, worauf ein Prolog, geſprochen von 
O. Bitter, und einige Gedichte, geſprochen von den 
felgen des Jugendbundes Zuchowſka und Knothe, 
olgten. 

Nach dieſer Einleitung nahm der gemiſchte Chor 
des Jugendbundes auf der Bühne Aufſtellung und ſang 
den erſten Vers der Internationale. Im Anſchluß 
daran erfolgte die Fahnenenthüllung ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden des Fahnenkomitees, Ehrentraut, der dieſelbe 
dem älteſten Mitgliede, Bittner, überreichte. Bittner 
überreichte die Fahne der Patin, dieſe den Paten. 
Dabei hielten die Paten entſprechende Anſprachen, 
wobei beſonders Abg. Kronig den Werdegang der 


gendorganifation [Gilderte und auf die hohe fitiliche 
Sehen hinwies, die in der Organiſation der Jugend 


ſteht. Nach 1 2 5 der Urkunde wurde die Fahne 
m Vorſitzenden der Ortsgruppe übergeben, mit dem 
unſche, fie möge die werktärige deutſche Jugend zum 
icht und zur Befreiung führen. Vorſitzender Berndt 
dankte dem Fahnenkomitee für die Mühe und allen, 
die zur Anſchaffung derſelben beigetragen haben. Dieſen 
Weiheakt beſchloß der Thor mit dem Geſang weiteter 
Strophen der Internationale. 
Es folgte bierauf der Vortrag zweier Lieder durch 
den gemiſchten Chor unter der Leitung des Dirigenten 
ffenberg, die formvollendet gelungen wurden und die 
Aufführung des Spiechchors „Das Leben“, weſchet auf 
die Zuhörer einen nachhaltigen Eindruck ausübte. Den 
Schluß der Vortragsfolge bildete der Einaktet „Tante 
Lotte“, der diesmal außerordentlich gut geſpielt wurde. 
Die Mitwükenden A. Weigt ſowie E Thiem und 
Schmidt ernteten reichen und wohlverdienten Beifall. 
Bis in die ſpäte Nacht hinein blieb das ſpiel⸗ 
1 Jungvolk beiſammen. Das Fahnenweihfeſt 
er Ortsgruppe Lodz: Zentrum dürſte ein Anſporn zut 
Mitarbeit in der deutſchen Jugendbewegung fein. 


Derelne „ Deranſtaltungen. 


LKodzer Holes seltun s 


Laut Beſchluß der Generalverſammlung wurde Herr 
Hugo Derlich der Witrtſchaftskommiſſion zukooptiert, 
während das Mandat des 8 der Sportkom⸗ 
miſſion vorläufig unbeſetzt blieb. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden folgende Herren gewählt: Alfred 
Berthold, Reinhold Waldhauſer, R. R. Günther, A. E. 
Schultz, Alfons Rick. Das Fahnenkomitee ſetzt ſich aus 
nachſtehenden Herren zuſammen: Richard Schrotke, Ed⸗ 
mund Scharnik, Alfred Berthold, Julius Funke, welche 
einſtimmig gewählt wurden. Um die von früher her 
bekannte Geſelligkeit für Mitglieder und nur eingeführte 
Gäſte einzuführen, wurde auf Antrag des Herrn Schale 
der Beſchluß gefaßt, die Vereinsabende ab 5. Mai d. J. 
jeden Donnerstag aufrecht zu erhalten und dement⸗ 
Ferner für geſellſchaftliche Zerſtreuungen zu ſorgen. 
Ferner wurde beſchloſſen, die ſäumigen Mitglieder zur 
Zahlung der Außenſtände aufzufordern. Betreffs der 


Fußballſektion referierte Herr W. Waldhauſer und 
ſtellte feſt, daß dieſelbe unausgerüſtet werden muß. 
anf Beſprechung dieſer Angelegenheit wurde für 
önnerstag, den 21. d 

Fiheng für die Spieler 

an ö 


: eine außergewöhnliche 
und Anhänger des Vereins 


etdumt. 


Det Leſer hat das Wort. 
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N Mu 
anſtalt in unferem Gebiet, die mit einem Sol, * 
verbunden iſt, wo man alfo auf die Kinder 
ihrer freien. Zeit einen gewiſſen Ein fluß ausüben 
Weil nun die Eltern auch für den Unterhalt 1% 
der aufkommen müſſen, jo iſt die Geldausg hie W 
tend größer, als wenn fie von zuhauſe aus Tray 
ſtalt deſuchen könnten. So ſpürt man in bielet BL 
die ſchwierige allgemeine Lage noch viel mehr 
den anderen Anſtalten. 
Es iſt darum ſelbſtverſtändlich, daß jeder g 
deutſche Mann und Frau Hand mit anlegen Tr 


donnerstag, 


1 


um das deutſche Schulweſen vor feinem Unter e 
bewahren. Dies kann auf vielerlei Weiſe e Nr 
In erſter Linie: gebt eure Kinder in deutsche 0 108. 
hier werden fie in dem Geiſte eurer Spro ul data „ 
Glaubens erzogen. Andererſeits müſſen Veran) 11 monatlich 
gen und Sammlungen, die für deutſche Bildung N. 1.08 
eingerichtet werden, die größte Unterſtützung 1 un 
ſchen Kreiſen genießen. ya — 
Am 30. April l. J. wird von feiten eine ga han Dunn 
ützungsausſchuſſes zugunſten der deutſchen 6 n. Medren, pl 


itteljhule in dem oben erwähnten Sompolſo 
bunter Abend veranſtaltet. Aus den oben ange) m Sn 
Gründen wäre zu wünſchen, daß dieſer Aben 
Der 


welchen wir in Kürze noch Genaueres mitteilen #77 
die größtmögliche Unterſtützung breiter deutſchel 


ünglings verein der St. Johannisgeiſteind z. Far dleſe Aubrit übernimmt die Schrift-] von Lodz und Umgebung finden möchte. Gilt es 
Am Sa wird der Jünglingsverein fein 41, Si, nit Ez breſſegeſetzliche era einer in ihrem Daſein bedrohten Bildungsſtälle 1 Vi 
tungsfeit feierlich begehen. Unter anderen Darbietun 0 „Wit ae nö elne 1 in | Kultur, einer Mehrerin der von den Vätern vr 
wird das ergreifende dramatiſche Stück „Glaube un 10 m. geſchägten Blalte fteundlichſt aufnehmen zu | Güter zu Hilfe zu kommen. Der Fe n 
Heimat“ von Schönherr aufgeführt werden. böllen: N i Anden 
Bom Chr, Commis verein. Nächſten Dont „Da Algen im ehemaligen Warſchauer Börſe. inen © 
nerstag, den 21. April, findet anläßlich des bon de 5 pi n leider aus den Krankheiten feiner 1 1 15 
Initiatoren der Pädagogiſchen Woche veranſtalteten | e nicht herauskommen. Immer find es Hm Be Erfolgloſt 
Sachs⸗Abends, für den auchdie Mitglieder unſetes Ver- | So Belgien re nr ER 17210 dolitit, Reiegsr 
eins großes Intereſſe zeigen, kein Vortrag ſtatt. i ee arte Hip 1470 licgerich 9 
SGeneralverſammlung des Sportvereins Neuyork 8.93 8.93 | Wien 25. Entw e Ker 
„Rapid“. Der Vorſitzende, Herr A. Schake, eröffnete Paris 3505 35.05 Ruf lung d 
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